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 Wie in jedem Jahr stellt sich wieder die Frage nach der Auswahl der richtigen Zwischenfrucht oder einer 
Mischung. Bei der Auswahl der Zwischenfrüchte sollten Aspekte der Fruchtfolge in den Vordergrund 
gerückt werden, um phytosanitär keine Brücken zu bilden oder Qualitätseinbußen bei den Kartoffeln zu 
gefährden. Mischungen, die von den Herstellern angeboten werden, bieten eine Vielfalt, die zu fast je-
der Fruchtfolge passt. 

Durch die Ausweisung der nitratsensiblen Gebiete, darf die Zwischenfrucht nicht mehr gedüngt werden, 
was einen Wegfall von einem klassischem Ölrettich (ÖR) bedeutet. Es wurden im letzten Jahr vermehrt 
eine Kombination aus Ölrettich und Sommerwicke angebaut. Diese Mischung im Verhältnis 70 % ÖR und  
30 % Wicke hat in unseren Untersuchungen gute Aufwuchsleistungen erbracht. Die Abbildung 1 stellt 
die einzelnen Zwischenfruchtmischungen und deren Aufwuchsleistung und Nährstoffaufnahmen aus 
dem Jahr 2021 dar. Außerhalb der nitratsensiblen Gebiete ist eine mineralische Stickstoffdüngung wei-
terhin möglich und aus Wasserschutzsicht und phytosanitären Aspekten in der Kartoffelfruchtfolge 
empfehlenswert. Die Düngewirkung kann so wesentlich genauer eingeschätzt und gesteuert werden als 
beim Einsatz von Leguminosen oder organischen Düngern.  

 

 

 

Abb. 1: Aufwuchsleistungen der Zwischenfrüchte aus dem Jahr 2021 

 

 In Kartoffelfruchtfolgen müssen Nematoden bekämpft und das Auftreten 
des Tabak-Rattle-Virus (TRV) und der Eisenfleckigkeit verhindert werden. 
Deshalb scheiden Senf, Phacelia und einige Leguminosen aus. Vor Zu-
ckerrüben haben sich resistente Senf- und Ölrettich-Mischungen be-
währt. Diese können gut mit den gängigen Leguminosen kombiniert wer-
den. Wo Raps angebaut wird, muss auf die Kreuzblütler Senf und Ölret-
tich verzichtet werden, um Sclerotinia, Verticilium und Kohlhernie nicht 
zu vermehren. In Mais- und Getreidefruchtfolgen können fast alle Zwi-
schenfruchtmischungen eingesetzt werden. Vor allem vor Mais können 
kostengünstige Mischungen gewählt werden. Buchweizen kann in Mi-
schungen verwendet werden, die vor Mais stehen, da dieser im Mais 
leicht bekämpft werden kann. 
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Abb. 2: Ölrettich mit Sommerwicke 
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 Bei dem Aussaatzeitpunkt sollte Anfang August gewählt werden, damit 
eine Samenreife der einzelnen Pflanzen vermieden werden kann. Der 
Zeitraum zwischen Ernte und Aussaat kann für eine effektive Ausfall-
getreidebekämpfung genutzt werden. Die Aussaatmenge kann dem 
Wetter angepasst werden. Bei einem stabilen Hochdruckgebiet wird zur 
vollen Aussaatmenge geraten. Bei absehbaren Niederschlägen und 
ausreichender Bodenfeuchte können Abschläge bis zu 30 % vor-
genommen werden. Die Mischung sollte nach Möglichkeit gedrillt 
werden, damit eine optimale Ablagetiefe für das teure Saatgut 
gewähleistet wird. 

 

 Bodenbearbeitung und Strohverteilung  

 

Eine gute Etablierung einer Zwischenfrucht beginnt mit dem Drusch der 
Vorfrucht. Von entscheidender Bedeutung sind die Verluste, die über die 
Siebe auf das Feld gelangen, weil diese eine Konkurrenz zur Zwischen-
frucht darstellen. Die Kontrolle kann mit Schalen vorgenommen werden, 
die hinter dem Schneidwerk abgelegt werden und dann überfahren wer-
den. Die Schale sollte ausgemessen werden, damit eine Relation auf die 
Fläche nachvollziehbar ist. Bei großen Schneidwerksbreiten ist die Vertei-
lung des Strohs ein wichtiger Faktor, den es zu berücksichtigen gilt. Bei 
starkem Wind und feuchtem Getreidestroh fliegt das Stroh nicht über die 
volle Arbeitsbreite und kann zu Problemen im Auflauf der Zwischenfrucht 
führen. Leichte Verbesserungen lassen sich mit neuen Häckslermessern 
schon erzielen und es sollte auf scharfe Messer geachtet werden.  

 

 

Nach Möglichkeit soll direkt nach der Ernte eine flache Stoppelbearbeitung erfolgen, um ein rasches 
Auflaufen des Ausfallgeteides und eventuelle Ungräser hervorzurufen. Bei guten Aussaatbedingungen 
kann die Aussaat nach der zweiten Stoppelbearbeitung erfolgen. Eine andere Variante kann die 
Verwendung von einer Direktsaat sein, was dieses Jahr durch den frühen Druschtermin eher nicht zu 
empfehlen ist, da die Zwischenfrucht wahrscheinlich die Samenreife erreichen würden. 

 

 Zwischenfruchtanbau nach späten Kartoffeln  

 

Der Kartoffelanbau spielt in dieser Region eine bedeutende Rolle. Aus Sicht des 
Gewässerschutzes ist der Anbau aber mit Problemen verbunden. Der starke Ein-
griff in den Boden beim Rodevorgang und die hohen Temperaturen zum Ernte-
zeitpunkt führen zu einer starken Mineralisation. Aufgrund des späten Ernteter-
mins ist ein Zwischenfruchtanbau schwierig und die Auswahl der möglichen ZF-
Arten ist zusätzlich zu den phytosanitären Aspekten noch weiter eingeschränkt. 
Es konnte in unseren früheren Versuchen nachwiesen werden, dass auch späte 
Aussaaten einen positiven Effekt auf den Herbst-Nmin-Wert haben. Deshalb 
empfehlen wir: späte Zwischenfrüchte nach Kartoffeln säen.  

 

Abb. 4: Strohverteilung beim Mähdre-
scher 

Abb. 3: Ölrettich mit Zottelwicke 

Abb. 5: Bodenbedeckende 
Zwischenfrüchte 
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Eine günstige Variante kann hier der Buchweizen sein, der noch ein schnelles Wachstum hat und Stick-
stoff aus dem Boden aufnimmt. Dieser friert bei einer Temperatur von 0 °C ab und bildet keine Samen. 

Ab einer Hauptfruchternte vor dem 01.10. in nitratsensiblen Gebieten muss eine Zwischenfrucht ange-
baut werden, wenn im folgenden Jahr eine Sommerung folgt. Außerhalb der nitratsensiblen Gebiete 
reicht es nach der Hauptfruchternte die Stoppeln stehen zu lassen (keine Stoppelbearbeitung erlaubt). 

 Ihre Ansprechpartner  

 
Die Anforderungen an die Landwirtschaft und den Gewässerschutz sind vielfältig. Nutzen Sie unsere Beratungsan-
gebote! Sprechen Sie uns gerne an! 
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